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Denkweise kennen, die mıt ganz einfachen Miıtteln diıe enschen in dıe Lage versetzt, nıcht NUur
sıch selbst SCHAaAUCI betrachten, sondern darüber hinaus in wunderbarer Weise eın Bewußtsein
für Welt und Weltgeschichte entwiıickeln.

KILANIS Versuch, dementsprechend einer sehr N  n Artıkulation VO  — exıstentieller
rfahrung und intellektueller Reflexion dem Leser eiıne Vorstellung seines »Studienobjektes«
jefern, zielt außerdem auf iıne NeEUEC wissenschaftliıche Betrachtungsweise Im Bereich der
Anthropologıie. Es geht ihm nıcht darum, über den Gegenstand schreıben, sondern dıesen
selbst SUZUSagCH VO  —; sıch sprechen lassen. Mıt zahlreichen Bıldern, Graphiken und Skizzen,
diıe VO Verfasser nıcht bloß als Ilustrationen gedacht worden sınd, sollen er bestimmte
Vorstellungsschwierigkeiten beım Lesen der Erfahrungsberichte überbrückt werden. Genaue
Beobachtungen und eingehende Analysen lıegen hıer zugrunde und erhöhen den Reız des Buches

ünster Kossı T0SSOU

Lademann-Priemer, Gabriele: Heılung als Peıchen für dıe Einheit der elten Religiöse
Vorstellungen Von Krankheıt und Heilung In Europa Im vorigen Jahrhunder:; und Uunter den ulu
miıt einem Ausblick INn NNeTtTe Zeıt (Europäische Hochschulschriften; eiıhe 23 Theologıe;

382) eter Lang Verlag Frankfurt a.M 1990; 337

Aus der Missıonsarbeit In Afrıka sınd im Laufe der letzten Jahrzehnte eigenständıge Kırchen
entstanden, diıe Urc die organiısche Eınbindung des heilenden andelns ihr geistlıches en
iınen SIo. ucn theologischen Überlegungen Zzu ema „Heıl und Heıulung« gegeben
en Diese en nıcht NUuTr diıe missionswıissenschaftlıche Dıskussion stark bewegt, sondern

auch auf sehr praktısche Konsequenzen hın angelegt.
Vor Jahren richtete der Okumenische Rat der Kırchen eıne »Christian Medical Commıis-

S10N« ein, deren 1e]1 zehn re später der rklärung VO  —_ Ima noch eınmal klar
definijert wurde: Es sollte Urc die aktıve Beteilıgung der betroffenen Gemeimnschaften eiıne
sinnvolle Gesundheıitsversorgung erreicht werden. Leıider onnte sıch diese Konzeption {TrOLZ er
Bemühungen nıcht durchsetzen So hat auch beı unNns das konsum-orientierte Verhalten der
Gesellscha: dahın geführt, daß Gesundheıitswesen nıcht mehr bezahlbar ist und Un mıt
einer ungelıebten KReform kurilert werden soll

Und das {TOLZ ıner Fülle VO  —_ Publıkationen ZU ema Heılung auf den Gebieten Von

Anthropologıe und Ethnologıe, Soziologie und Theologıe, und besonders Von Relıgions- und
Missionswissenschafft! Dıie eIf Seıiten ausgewählter (und ausgewerteter) Bıblıographie nde
des besprochenen Buches geben davon ınen Eıindruck und bedürfen keiner Ergänzung.

Gegenüber diesen vielen, meist auf ihren Fachbereich beschrä:  en Werken zeichnet sıch dıe
vorgelegte Arbeit dadurch aus, daß si1e Brücken des Verstehens schlägt. el sSetzt dıe eriasse-
IIn be1ı der ganzheıtlıchen Sıcht des enschen d} WIEe s1ie sıch nıcht NUTr in Afrıka (und In der
Bıbel!) findet, sondern auch dıe Denker im Westen beschäftigt hat dieser Diıskussion geht

das Problem iıner theologıschen Grundlegung Im Verständnis des heilenden andelns, die
Ausemandersetzung sowohl mıt moderner westlicher Medizın als auch mıt der vorwissenschaftlı-
chen Heilkunst anderer Kulturen und schließlich die Aufgabe der christlıchen Gemeinde In
ihrem Jeweılıgen Kontext.

Um europälischen Lesern den Zugang diesem für s1e ungewonnten Denken erschlıe-
ßen, verweist dıe Autorin eingangs auf ähnlıche edanken, Wıe s1e auch Im Westen neben der
Schulmedizin gab und gıbt auf ustus Kerner, anımalıschen Magnetismus und außermedizinısche
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Heılkunde in der Romantık und eute (35-91) Damıt überbrückt s1e allerle1ı Fallgruben, dıe
matertı1alıstische europäische Medizinwissenschaftler gegraben en Aus dieser Einbeziehung
erklärt sıch auch der Tıtel »Heılung als Zeichen für die Einheıit der Welten«

Dıesen Gedanken ird als konkretes Beıispıiel aus Afifrıka dıe Eıinstellung Krankheıt und
Heılung beı den ulu in Südafrıka gegenübergestellt. Dabe1ı ist besonders hervorzuheben, daß
sıch deren Darstellung nıcht NUur auf die Auswertung der angegebenen Lıiteratur beschränkt,
sondern daß dıe Verfasserıin selber In den Jahren 1971 und 1972 gründlıch Feldforschung dazu
betrieben hat Sıe hat dafür dıe Zulu-Sprache erlernt und zusätzlıch mıt einer Dolmetscherin ihre
Interviews geführt.
en Gesprächen mıt ÄI' zten und arrern wurden besonders Patıenten In WEeIl kırchliıchen

Krankenhäusern und in einem Altersheim der Lutherischen Kırche interviewt. Diıe Auswahl
dieser Institutionen in übersehbaren Verhältnissen Im Zululand hat besseren Ergebnissen
geführt, als WC) die Befragungen einem großen, medizinısch WAar besser ausgerüsteten, aber
unpersönlıcher wırkenden Hospiıtal in der Großstadt erfolgt waren.

Die en und Kranken erzählten dabe1l, WwIe S1e selber ankheıt und Heılung erlebt hatten
Mehr als 400 Interviews, dıe anschlıeßend mıt einheimıschen Vertrauensleuten besprochen und
a  { wurden, geben dieser Feldforschung eine ANSCMCSSCHNC Breıite, dıe sıch nıcht mıt
Stichproben zufriedengegeben hat Und der Umstand, dal} dıe Verfasserıin nıcht als Vertreterin
der Verwaltung oder der Trägerkırche der betreffenden Institution kam, hat den Befragten
eichter gemacht, unvoreingenommen das N, Was S1e wıirklıch dachten.

iıne 1Im Hınblick auf die aänge der Arbeıt CN beschränkte Auswahl olcher ex{ie auf ulu
mıt deutscher Übersetzung ist 1ImM ang (233-27/1 abgedruckt. Die Autorin hat auch Gewährs-
leute gebeten, ihre edanken nıederzuschreıben: iıne TO davon, zusamımen mıt den erläutern-
den Orıginalzeichnungen, ırd auf ulu mıt deutscher Übersetzung wiedergegeben (217232).:

Hınblick darauf, daß dıe Zulu-Sprache, dıe den Bantu-Dıiıalekten gehört, Im Vergleıch
unNnseren indo-germanischen prachen andersartıg strukturijert ist, dem Kenner beı der
Durchsicht dieser Übersetzungen auf, WIE einfühlend und durchdacht dıe der Jeweılıgen
ussagen interpretiert und verständlıch gemacht worden sınd Diese sinngemäßen Übertragungen
ZCUBCNH NIC. 1910808 VO  — Iınguistischem Können, sondern auch davon, WIEe hılfreich theologısches
Wiıssen und religionswissenschaftlıche Kenntnisse für das Verstehen dieser Aussagen SCWESCH
sınd. Man spurt daraus auch davon, WIe das Vertrauensverhältnis, das dıe Autorın ren
engsten Miıtarbeitern entwıckeln onnte, diese ıhre Arbeiıt bereichert hat

Eıne eıhe VO  —_ Schlüsselbegriffen, die SONS jedesmal besonders erläutert werden müßten,
wurde in einem Glossar 1-21 zusammengestellt; das erleichtert auch dem in der ulu-
Sprache NIC. versierten Leser iıne schnelle Orılentierung beım Studium der übersetzten extie

DIie Ergebnisse dieser Feldforschung reflektieren eın sehr breıtes Spektrum relıg1öser und
sozlaler, psychologıscher und ökonomischer, bıldungs- und altersmäßiger Hıntergründe der
Befragten. Da sprechen Anhänger der tradıtionellen Zulu-Stammesreligionen und Christen
verschıiedener Denomiminatıonen, Angehörıge der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen
die heute als „Kırche des Volkes« dıe zahlenmäßı1g größte christliıche ewegung anı
darstellen, und Vertreter polıtıscher und säkularer Ideologıen.

Die Verfasserıin scheut sıch nıcht, auch widersprüchliche Aussagen referlieren, und ist nıcht
den Versuchungen verfallen, ınen ethnıschen Idealtypus herauszuarbeıten oder iıne unrealıst1i-
sche Universal-Interpretation 1efern. Vıelmehr hat s1ie siıch einfühlend bemüht, den Im ange
befindlichen Übergang VO tradıtıonellen relıgıösen Denken ZUu einer afrıkanıschen Ausprägung
des Christentums und den soz1ı1alen Umbruch, in dem diese Menschen stehen, realıstisch dar-
zustellen
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Hauptteıl der Arbeiıt (93-200) ırd dıe Einstellung und das Verhalten VON Zulu-Patienten
Krankheiıt und Heılung übersiıichtlıiıch dargestellt. Dabe!1 geht ZunacCcAs ü den Wandel, der

sıch relıg1ıösen Verständnis dıeser Menschen der mbruchsıtuation Suüdafrıkas vollzıeht.
ann werden diıe Vorstellungen über dıe Isachen Von Krankheıten und das daraus resultierende
Problem rer Behandlung einer auf westliche Medizın ausgerichteten Institution besprochen.
Besonders wiıchtig ist der Abschnuitt über das Selbstverständnis der christlichen Gemeıninde als
heılende Gemeiminschaft und deren Aufgabe iIm missionarıschen Diıenst der Kırche.

Hınblick auf dıe des gesammelten Materı1als Wäal notwendig, dıe Ergebnisse
gestrafft darzustellen Darum ZU Schluß noch eın Tıp Obwohl dıe 584 Anmerkungen ISI
nde 3-3 zusammengestellt sınd, sollte INan sıch dıe Mühe machen, S1e nachzuschlagen;
denn s1e verweisen nıcht NUTr auf weıterführende Literatur, sondern bringen auch viele inter-
essante Detaıiıls und Ergänzungen, dıe SONS untergegangen waren und keineswegs langweılıg
sınd

Dieses gul esbare uch ırd nıcht 91088 Völkerkundler, Theologen und Arzte interessieren,
sondern sıcher auch für andere enkende Menschen, denen den Dienst der Gemeiinde
Kranken und das Leben der Kırche als heıilende Gemeiminschaft geht, VON utzen seIn.

Stuttgart Hans-Jürgen Becken

Lehr, Stephanie: » Wır leiden für den Taufschein!« Missıon und Kolonialisterung eispie des
Landkatechumenates In Nordostzaıtre, eier Lang Verlag Frankfurt a.M 1992; 445

Die aufschlußreiche Studie, als Würzburger theologısche Diıssertation be1 olf Zerfaß aNSC-
fertigt, geht ihren Untersuchungsgegenstand, dıe Erfahrung des echumenates be1 den (Nord-)
Bahema und alendu der 1öÖözese Bunia (Nordostzaire), auf doppelte Weıise einem
ersten, hıstorisch-kritischen eıl ırd der regionale und zeıtlıche Rahmen abgesteckt, VOT dessen
Hıntergrund dann im zweıten, wichtigeren eıl das empirische Materıal, dıe Befragung ehemalı-
SCcI Katechumenen AUSs wWwe1Il Generationen, ausgebreıtet ırd Erkenntnisleitendes eresse der
Verfasserın, die zwıischen 1983 und 1987 »VOT Ti« recherchierte, Wal sowohl dıe Problematı
und gof. Reformierbarkeit des Katechumenatssystems als auch Im Sınne einer kontextuellen
Theologıe dıe noch wesentlichere rage, inwieweit sıch das Katechumenat als heılsam oder
zerstörerisch für den ufbau eiıner afrıkanısch-christlichen Identität ausgewirkt habe DZW
auswirkt. Erster und zweiıter eıl konfrontieren auf diese Weise SUZUSagcCnh Erwartung und
Realıtät, Theorie und Praxıs.

unacns werden die vorkoloniıiale Sıtuation SOWIEe rundzüge der afrıkanıschen Kosmologıe
und Pädagogık dargelegt. Es folgt 1Im Hınblick auf diıe lokale Kolonı1al- und Missıonsgeschichte
diıe Schilderung der Ankunft der ersten Missıonare (Weiße Väter), der Errichtung des vormalıgen
Apostolıschen Vıkarlılats Lac eute Mobutusee) und der Nn Bezıehungen VON Missıon
und (belgischem) Kolonialstaat Daran schliıeßt sıch eıne krıtische Auseinandersetzung mıt dem
Missionskonzept Lavıgeries und seiıner unter dem Kolonıialısmus stehenden Miıtarbeiter »ON the

d wobel die Verfasserin keinen Zweifel läßt, daß selbst hınter dem rogramm des
Missionsgründers (»regenerer l’Afrıque Dar les Afrıcamns«) nıcht [1UT ein vorindustriell-antiauf-
klärerisches Gesellschaftsideal stand, sondern daß dıe etztlich angestrebte relıg1ıös-moraliısche
»Umwandlung« des Afrıkaners auch ıne Desintegration der afrıkanıschen Kultur bewırken
mußte Sıe verwelst allerdings nıcht NUTr auf dıe zwangsläufigen Konflıktpotentiale (z.B dıe
Polygynie), sondern s1e SUC auch nach Affınıtäten und Kontinuitäten (Gottesbild, Ahnendienst


